
Licht+Leben
INFORMATIONEN AUS DER EVANGELISCHEN GESELLSCHAFT F.D. KDÖR

INFO

1/2026

Außerdem sollten wir nicht übersehen, wo unser Herr heute schon 
Neues anbrechen und aufbrechen lässt. So berichtet uns Dagmar 
Tiedeck vom ersten Frauentag der EG mit 100 Teilnehmerinnen.

Im Bericht aus Rade erfahren wir, dass in unserer Jugendbil-
dungsstätte sich ebenfalls Neues tut: Eine neue Mitarbeiterin, Da-
maris Kasterke, die u. a. für unseren neuen stationären Sinnenpark 
verantwortlich ist. Und es soll weiter gehen, wenn nicht im Großen 
so doch im Kleinen.

Die Jahreslosung spricht von dem Neuen, das noch kommt, aber 
schon der Prophet Jesaja gibt Gottes Volk den Anspruch Gottes 
weiter:  „Ich schaffe jetzt etwas Neues! Es kündigt sich schon an, 
merkt ihr das nicht?“ (Jes 43,19a).

Ich wünsche uns allen für dieses Jahr einen positiven und hoff-
nungsvollen Blick auf das Neue, welches unser Herr schon unter 
uns wirkt und das, was wir noch hoffnungsvoll erwarten dürfen.

Mit herzlichen Grüßen

Marco Maier, Direktor

Liebe Licht + Leben-Leser,

als Evangelische Gesellschaft wollen wir in diesem Jahr den 
Fokus auf die Ewigkeit richten. „Leben für das, was bleibt“, 
darum geht es! 

Wie soll das Leben der an Jesus Christus Glaubenden in dieser 
„Endzeit“ aussehen? Gemeint ist die Zeit seit Jesu Himmelfahrt 
bis zu seiner Wiederkunft. 

Die Jahreslosung aus Offenbarung 21,5 „Gott spricht: Siehe, ich 
mache alles neu!“ gibt den Ton für unsere Beschäftigung mit der 
Endzeit vor: Positiv! Hoffnungsvoll! Damit steht sie eventuell 
auch unserem eigenen Gefühl, unserer Einschätzung der aktuel-
len Weltlage, der Sicht, der uns umgebenden Gesellschaft oder 
dem Zustand der eigenen Gemeinde entgegen. Vielleicht brau-
chen wir Christen gerade jetzt wieder eine neue Sicht auf dieses 
doch so umstrittene und schwierige Thema.

Jochen Grebe lädt uns mit seinem Leitartikel zu den sieben 
Sendschreiben der Offenbarung ein, einen neuen frischen 
Blick auf diese Kapitel des Buches mit den „sieben Siegeln“ zu 
werfen.

Die Sendschreiben 
			   mit Gewinn lesen
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ziehbar gewesen sein. Warum sonst sollte Johannes ihnen 
diese Botschaft schreiben?

Für Gemeinden im ersten Jahrhundert waren die 
Herausforderungen groß. Die Gemeinden waren oft sehr 
klein und hatten mit starken Widerständen zu kämpfen. 
Christen kamen in der Gesellschaft an ihre Grenzen, denn 
die Teilnahme am gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Leben umfasste auch immer den sogenannten „Kaiserkult“ 
und heidnischen Götzendienst. Handelsabschlüsse wurden 
in den Tempeln der jeweils besonders verehrten Gottheit 
gefeiert. Für Christen gab es hier eine deutliche Grenze, 
die sie nicht überschreiten wollten. Sie wurden so aber 
als Gefahr für den inneren Frieden des Zusammenlebens 
wahrgenommen. Die Mitgliedschaft in bestimmten Zünften 
wurde für sie fast unmöglich. Damit verloren sie die 
Möglichkeit, in Notzeiten versorgt zu werden. Sozial wurden 
sie wegen des Glaubens ausgegrenzt. 

Gerade in einigen der Empfängerstädten war der Kaiserkult 
sehr stark. Mehrere Orte waren um die Zeitenwende 
von großen Erdbeben betroffen und benötigten für den 
Wiederaufbau eine größere Finanzspritze. In dieser Situation 
hatte sich der Kaiser großzügig gezeigt, was den Dank der 
Einwohner und eine besondere Verehrung nach sich zog. 
Ein weiteres Konfliktfeld für die Christen entstand, denn sie 
konnten keinen anderen Gott neben dem biblischen Gott 
verehren. Erste kleine Auseinandersetzungen, Vorboten der 
späteren Verfolgungswellen, gehörten für sie zum Alltag.  

Um die Zeit der Abfassung der Offenbarung wurde auch 
die Trennung zwischen den jüdischen Gemeinden und den 
Christen immer größer. Anfangs waren die Jesusanhänger 
noch als Randgruppe des Judentums betrachtet worden. Die 
Juden genossen bestimmte Privilegien innerhalb des Reichs. 
Je kritischer die Stimmung gegenüber den Christen wurde, 
desto stärker stieg die Ablehnung durch die jüdischen 
Gläubigen. Sie fürchteten, dass sie ihre Vorzüge durch die 
Christen verlieren würden und standen somit den jungen 
Gemeinden nicht freundschaftlich gegenüber.  

In diese herausfordernde Situation hinein schreibt der Apostel 
Johannes an die sieben Gemeinden. Einige Ausleger deuten in 

Auf viele Christen übt die Offenbarung eine Faszination 
aus, weil die Frage nach der Zukunft von größter Bedeu-
tung ist. Allerdings beißen sich Manche dann an den 
Bildern, Symbolen und Zahlen die theologischen Zähne 
aus. Stattdessen weicht man lieber auf die „leichten“ Ka-
pitel der Offenbarung mit den Sendschreiben aus. Hier 
kann doch eigentlich nichts falsch laufen, oder? Schnell 
wird die eigene Gemeinde abgeglichen und entspricht 
dann „Philadelphia“, während die schwierige Gemeinde 
im Nachbarort (natürlich nicht aus der EG) das Prädikat 
„Laodizea“ bekommt. Aber ist das der Sinn der einfüh-
renden Kapitel der Offenbarung? Wie können wir diese 
Texte mit Gewinn lesen? Wir machen uns auf eine Spu-
rensuche.

Wie war die Situation der sieben Gemeinden 
in der Offenbarung?

Um die Offenbarung zu verstehen, 
sollte uns klar sein, dass dieses 
Buch aus mehreren Literatur-Gat-
tungen besteht. 

Die Offenbarung enthält zum einen sogenannte „apokalypti-
sche“ Texte. Die Übersetzung dieses Fremdwortes lautet ein-
fach, dass sie etwas „offenbaren“. In dieser Gattung erhalten 
Menschen Einblicke in eine verborgene Wirklichkeit. Oftmals 
tauchen Symbole und Zahlen auf, die die schwer verständ-
liche Botschaft für Leser oder Hörer verhüllen oder eben 
anschaulicher machen sollen. Ebenso ist die Offenbarung 
auch eine Prophetie: Gottes Wort stellt eine Verbindung zu 
geschichtlichen Verläufen her, die sowohl in der Gegenwart 
als auch in der Zukunft eine Rolle spielen. Und dann ist die 
Offenbarung natürlich auch ein Brief – und zwar zunächst 
geschrieben an sieben konkrete Gemeinden im Westen der 
heutigen Türkei. Diese christlichen Gruppen sind die ersten 
Leser der Offenbarung. Das ist für das gesamte Verständnis 
des Buches sehr wichtig, denn alles, was wir im Buch finden, 
musste zunächst für diese Leser verständlich und nachvoll-

Die Sendschreiben  
mit Gewinn lesen



3

L E I TA RT I K E L

Nicht alle diese Briefbausteine sind in bei allen Gemeinden 
vorhanden. Die Gemeinden in Smyrna und Philadelphia 
erhalten keine Kritik, während die Gemeinden in Sardes und 
Laodizea nicht gelobt werden.

Welche Themen werden in den Sendschreiben 
angesprochen?

Wie oben beschrieben, geraten viele der Gemeinden im 
Konflikt mit der umgebenden Kultur. Der exklusive Anspruch 
des christlichen Glaubens lässt sich mit einer Kultur der 
vielen Götter nicht in Einklang bringen. Hier zieht die Kultur 
stark an den ersten Christen und lässt sie in Versuchung 
geraten, die Botschaft von Jesus aufzugeben. Die Gemeinden 
werden aber auch aus dem Inneren herausgefordert. So 
spielen unterschiedliche theologische Lehrschulen eine 
Rolle:

In den Gemeinden in Ephesus tauchen Menschen auf, die 
sich als Apostel aufspielen (2,2) und auch die Gruppe der 
„Nikolaiten“ bringt das Gemeindeleben durcheinander. 
Ähnliche Anspielungen finden sich auch in Pergamon (2,15) 
und ebenso in Thyatira hat sich diese Irrlehre breitgemacht 
(die Beschreibung der Praxis von „Isebel“ (2,20) lässt den 
Schluss zu, dass die problematischen Lehren denen der 
Nikolaiten gleichen). 

Was waren die Probleme mit diesen Irrlehren? 

Die Nikolaiten vertraten offensichtlich eine sehr liberale Form 
des Glaubens. Sie sahen im Verzehr von Götzenopferfleisch 
kein Problem und auch Ehebruch wurde nicht als Sünde 
verstanden. Vielmehr betonten die Nikolaiten die Freiheit in 
Christus, die keine Begrenzungen kenne. 

Die genaue Einordnung ihrer Lehre ist schwierig, da 
außerhalb der Offenbarung wenige Quellen zu finden sind, 
die eine genaue Beschreibung der Lehre unterstützen würden. 
Die Angaben in den Sendschreiben lassen aber diese Schlüsse 
zu. Vertreter wollten sich nicht an strenge Regeln halten. Es 
ist ein bequemerer Glaube, der von ihnen propagiert wurde. 
Aber letztendlich ist es nicht der Weg, der zum Leben führt. 
Jesus lobt die Gemeinden, die solche Lehren nicht in ihren 
Reihen dulden. Die Kritik an der Toleranz der falschen Lehre 
fällt wiederum sehr deutlich aus. 

ihre Siebenzahl die verborgene Bedeutung, dass hier Epochen 
der Kirchengeschichten beschrieben würden. Da es sich um 
konkrete Gemeinden handelt, wäre es schwierig, das so ab-
zuleiten. Vielmehr ist es wahrscheinlich, dass die Reihenfolge 
eine normale Reiseroute eines Briefboten beschreiben würde, 
der von Patmos aus die Gemeinden besucht. 

Die Gemeinden sollen von der 
Botschaft über das, was kommen 
wird, getröstet, ermutigt und 
korrigiert werden. 

Das Ziel ist, dass die Christen durchhalten sollen („Wer über-
windet…“). Alle Gemeinden werden persönlich von Jesus 
angesprochen. Die Bilder, die in der Einleitung stehen, kann 
man aus der vorherigen Vision in Kapitel 1 ableiten. Außer-
dem passen sie oft zu örtlichen Besonderheiten und den in 
der jeweiligen Situation wichtigen Themen. Nach der Ein-
leitung folgt, dass Jesus weiß, wie es um seine Gemeinden 
steht. Er kennt sie genau. Die Beobachtungen, die er macht, 
lobt oder kritisiert der Herr der Gemeinden. Anschließend 
fordert er jede Gemeinde individuell heraus. Wer sich gehor-
sam verhält, erhält Lohn. Auf Ungehorsam folgt die Andro-
hung von Strafe. Am Ende werden alle Gemeinden ausdrück-
lich zum Hören der Botschaft aufgefordert. Den Abschluss 
jeden Briefs bildet die Aussicht auf den Lohn des Überwin-
dens. Wer durchhält hat eine Perspektive für die Ewigkeit. 
Die visionären Bilder der Kapitel 2 und 3 weisen den Weg zur 
Vision des neuen Jerusalems in Kapitel 21. 
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Aber nicht nur Spannungen in der Lehre werden von 
Jesus kritisiert. Die Gemeinde in Ephesus hat die erste 
Liebe verlassen (2,4). Die Leidenschaft für Jesus ist 
verlorengegangen und damit auch die Liebe zu den Menschen. 
Das, was das Christsein ausmachen sollte, ist im Alltag und 
möglicherweise auch aufgrund der äußeren Widerstände 
nicht mehr sichtbar. Die Strahlkraft der Gemeinde fehlt. 
Ähnliches trifft auch auf die Gemeinde in Sardes zu, deren 
Werke von Jesus als nicht beständig beurteilt werden (3,2). 
Äußerlich ist das ein scheinbar guter Eindruck, aber innerlich 
ist die Gemeinde tot. Das entscheidende Leben fehlt. 

Eine ähnliche Problematik lässt sich auch für die Gemeinde 
in Laodizea feststellen. Die Stadt und ihre Einwohner waren 
auf ihre Handelsverbindungen, ihre Banken und auch die 
Augenheilkunst stolz. Doch die Gemeinde hatte vergessen, 
das eigene Profil zu schärfen. Darauf spielt Jesus mit dem Bild 
der Lauheit in seiner Botschaft an. In der Gemeinde war ein 
falsches Selbstbild entstanden, doch Jesus muss das Gegenteil 
feststellen (3,17). Für die Gemeinde gilt mehr Schein als Sein. 
Das Urteil Jesu fällt entsprechend hart aus. 

Noch ist Zeit zur Umkehr für die Gemeinden. Die deutliche 
Ansprache von Jesus lässt Umkehr zu. In manchen 
historischen Quellen kann man erkennen, dass es bei ihnen 
Veränderungen gab. Somit kann man die Sendschreiben als 
heilsamen Weckruf verstehen. 

Doch nicht nur Kritik ist in den Sendschreiben enthalten. Wie 
schon erwähnt, werden Gemeinden auch ausdrücklich gelobt. 
Hier ist besonders die Treue zum Glauben (Pergamon), Geduld 
in Schwierigkeiten (Ephesus, Smyrna, Thyatira) und klare 
theologische Positionierung (Philadelphia) zu nennen. Genau 
dazu soll die Botschaft der Offenbarung auch helfen. Die 
Gemeinden sind auf einem guten Weg. Gerade die Gemeinde in 
Smyrna zeichnet sich hier aus. Sie sieht ihre Schwachheit, aber 
hat durch die Verbindung mit Jesus einen großen Schatz (2,9). 

Was lernen wir für heute aus den 
Sendschreiben?

Natürlich wäre es verlockend, die einzelnen Gemeinde
situationen eins zu eins auf unsere heutigen Gemeinde
situationen anzuwenden. Doch das würde die ursprüngliche 
Absicht der Offenbarung übergehen. Gleichzeitig merken 

wir aber, dass dennoch Themen und Herausforderungen der 
ersten Gemeinden uns heute nicht fremd sind. Die Gemeinden 
im ersten Jahrhundert erlebten Widerstände, Irrlehren, 
Anpassungen, fühlten sich schwach oder hatten falsche 
Selbsteinschätzungen. Vielleicht deutet die symbolische Zahl 
Sieben, die oft für eine vollendete Zahl steht, darauf hin, 
dass letztlich alle Gemeinden aller Zeiten mit diesen Briefen 
gemeint sind.

Heute erleben wir, dass die christliche Botschaft oft nicht mit 
offenen Armen in Empfang genommen wird. Christen werden 
in radikale Ecken gedrängt oder manchmal als Gefahr für 
die offene Gesellschaft gesehen. Die klaren Ordnungen der 
Bibel werden hinterfragt. Es wäre doch bequemer, wenn man 
sich den gesellschaftlichen Mehrheitsmeinungen hingibt 
und die große christliche Freiheit betont. Wer soll uns da 
noch einengen? Viele Gemeinden erleben auch Rückgänge 
und fragen sich, welche Kraft sie noch haben. Doch auch im 
Kleinen liegt eine große Chance. Gerade hier kann sich Jesus 
als mächtig erweisen. 

Jesus fordert durch die Sendschreiben die Gemeinden zur 
Buße auf. Vielleicht brauchen auch wir in unseren Gemeinden 
hin und wieder solche Momente. Auch wir, besonders 
die Leitungen, werden aufgefordert, realistisch auf die 
Gemeindesituation zu blicken und, von dort ausgehend, kluge 
Entscheidungen zu treffen. Dazu braucht es den Kontakt mit 
dem Herrn der Gemeinde – und dieses Gebet sollte nicht 
nur in Gemeindeleitungen geschehen, sondern auch von der 
gesamten Gemeinde getragen werden. Es geht um Einsicht, 
Weisheit und immer wieder die Erneuerung der Beziehung zu 
Jesus.

Die Sendschreiben zeigen, dass 
Jesus seine Gemeinden genau 
kennt. Er weiß um das, was nicht 
gut läuft, erkennt aber auch alle 
positiven Entwicklungen.

 Jesus ist auch heute noch der Herr der Gemeinden und kennt 
die jeweiligen Herausforderungen. Er hat die Gemeinde in der 
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Buchempfehlung zum Thema: Hinkelmann, Frank,  
Die sieben Sendschreiben der Offenbarung.  
Eine praktisch-fundierte Auslegung, 2022.

P E R S Ö N L I C H ES

Herzliche  
Segenswünsche

Hand und soll die Richtung bestimmen. Wo das nicht ge-
lingt, wird Gemeinde beliebig. Damit Gemeinden auch heu-
te Jesus widerspiegeln können, brauchen wir Treue zu ihm 
und seinem Wort und Wachsamkeit, wo Lehre vermischt 
oder verwischt wird. 

Den entscheidenden Hinweis, wie das gelingen kann, gibt 
Jesus allen Gemeinden in der Offenbarung, aber auch uns: 

„Wer Ohren hat,  
der höre, was der Geist  
den Gemeinden sagt.“ 

Aus dem Wort Gottes erhalten wir die Orientierung für das 
geistliche Leben. Wer zuhört und sich dafür Zeit nimmt, 
findet Richtungsweisung und wird für die Umsetzung 
ausgerüstet. Auf diesem Fundament kann man auch in 
spannenden Zeiten leben. 

Die Botschaft der Sendschreiben motiviert auch heute noch 
zum Durchhalten. Denn die Perspektive auf die neue Welt 
und die Ewigkeit liegt ja auch noch vor uns. Jesus schenkt 
das ewige Leben. Er bezahlt den Lohn und öffnet die Tür. 
Wer diese wunderbare Aussicht erleben will, muss mit Jesus 
leben. Seine Korrekturen helfen uns dabei und richten uns 
neu aus.

So können wir die Sendschreiben mit Gewinn lesen. Wir 
werden uns nicht in allen Situationen wiederfinden und die 
Gemeinde am Nachbarort ist vielleicht nicht Laodizea. Doch 
entdecken wir unsere Gemeinde in den Herausforderungen 
der Gemeinden damals. Wir sind Menschen und manches 
in der Welt hat sich auch durch knapp 2000 Jahre nicht 
verändert. Aber wie gut, dass der Herr der Gemeinde damals 
wie heute Jesus Christus ist: Er ist Anfang und Ende. 
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loben!  Persönlich wurde das Thema „Identität“ in einer 
Talkrunde beleuchtet: Was macht dich als Person aus? Hat 
sich das im Laufe der Zeit geändert? Bist du in deiner Identität 

fest und sicher oder wünschst du dir Veränderung? Und wie 
gehört dein Glaube dazu?

Rahel Fröse nahm uns dann hinein in das Thema 
mit einer 1. Einheit: „Befreit, um ihn (Jesus) zu 
erkennen“. Das Leben von Mose gab uns dazu 
ein gutes Beispiel.

Und Achtung! Es war schönster Sonnenschein in 
Radevormwald, den wir in den Pausen genießen 

konnten.

Nach einem leckeren Mittagessen ging es in die Workshops: 
„Selbstwert“, „Gottes gutes Geschenk – Sexualität in seinem 
Licht verstehen“, „Talk about“ – ein Austausch und Vertiefung 
der ersten Einheit und „Bible-Lettering“. 

Danach gab es Kaffee und selbstgebackenen Kuchen. Sehr 
lecker! Und schon begann die zweiten Einheit mit dem Thema 
„Befähigt, um für ihn zu leben“. 

Der Tag ging so schnell vorbei. Wir sind Gott sehr dankbar für 
diesen wundervoll gesegneten Tag. 

von DAGMAR TIEDECK

Durch die Anregung von Daniela Gies und Lisa Löwen bildete 
sich im vergangenen Jahr eine kleine Gruppe von Frauen, 
die den ersten EG-Frauentag in Angriff nahmen. Nachdem 
der Termin, die Referentin Rahel Fröse und das Thema 
„Identität“ feststanden, überlegten wir Inhalte und 
Gestaltung des Tages. 

So viele verschiedene Gaben kamen zusammen 
und wir freuten uns auf den Tag. Wir 
hofften, dass einige Frauen, trotz Muttertag, 
kommen würden. Im Februar waren es erst 
22 Anmeldungen, Anfang April dann 64. Wir 
haben diese Zahl gefeiert. Aber es ging weiter: bis 
zum Mai hat es sich auf 100 gesteigert. Damit hatten 
wir nicht gerechnet, aber wir haben Gott ganz herzlich 
dafür gedankt.

Als die Frauen ankamen, wurden sie freundlich willkommen 
geheißen und erhielten ein kleines Geschenk. Dann konnten 
sie bei Brötchen und Kaffee in Ruhe ankommen. Alle Räume, 
ja sogar die Toiletten, waren liebevoll und wunderschön 
dekoriert. 

Die erste Session wurde von einer kleinen Musikerschar 
begleitet. Ihr hättet dabei sein sollen, um zu hören, wie 
wundervoll es klingt, wenn 100 Frauen miteinander Gott 

WERTvoll 
Erster EG-Frauentag  

am 10. Mai 2026 in Radevormwald

„Es war ein 
rundum schöner 

Tag... mit tollen Menschen 
(Frauen ), ermutigenden 
Vorträgen, Musik, leckerem 

Essen und viel Zeit zum 
Nachdenken.“ Sylvia

„Ich bin rundherum 
begeistert, …. Alles 

war so liebevoll angerichtet. 
… Die ganze Organisation war 

so liebevoll. …so Gott will und ich 
noch lebe, werde ich nächstes Jahr 

wieder kommen.“  
Ulla

„Es war 
ein sehr schöner  

erster Frauentag der 
EG. Es gab gute Vorträge 

von Rahel Fröse, gute 
Workshops und ein schönes 
Miteinander mit den Frauen. 
Ich freu mich schon auf den 

zweiten Frauentag.“ 
Daniela

„Um den 
 Frauentag mit einem 
Wort zu beschreiben, 

würde ich sagen: 
segensvoll.“  

Christina

Herzliche  
Einladung  

zum nächsten  
EG-Frauentag am 

 1. Mai 2027!

loben!  Persönlich wurde das Thema „Identität“ in einer 
Talkrunde beleuchtet: Was macht dich als Person aus? Hat 
sich das im Laufe der Zeit geändert? Bist du in deiner Identität 

fest und sicher oder wünschst du dir Veränderung? Und wie 
gehört dein Glaube dazu?

Rahel Fröse nahm uns dann hinein in das Thema 
mit einer 1. Einheit: „Befreit, um ihn (Jesus) zu 
erkennen“. Das Leben von Mose gab uns dazu 
ein gutes Beispiel.

Und Achtung! Es war schönster Sonnenschein in 
Radevormwald, den wir in den Pausen genießen 

konnten.

Nach einem leckeren Mittagessen ging es in die Workshops: 
„Selbstwert“, „Gottes gutes Geschenk – Sexualität in seinem 
Licht verstehen“, „Talk about“ – ein Austausch und Vertiefung 
der ersten Einheit und „Bible-Lettering“. 

Danach gab es Kaffee und selbstgebackenen Kuchen. Sehr 
lecker! Und schon begann die zweiten Einheit mit dem Thema 
„Befähigt, um für ihn zu leben“. 

Der Tag ging so schnell vorbei. Wir sind Gott sehr dankbar für 
diesen wundervoll gesegneten Tag. 

von DAGMAR TIEDECK

Durch die Anregung von Daniela Gies und Lisa Löwen bildete 
sich im vergangenen Jahr eine kleine Gruppe von Frauen, 
die den ersten EG-Frauentag in Angriff nahmen. Nachdem 
der Termin, die Referentin Rahel Fröse und das Thema 
„Identität“ feststanden, überlegten wir Inhalte und 
Gestaltung des Tages. 

So viele verschiedene Gaben kamen zusammen 
und wir freuten uns auf den Tag. Wir 
hofften, dass einige Frauen, trotz Muttertag, 
kommen würden. Im Februar waren es erst 
22 Anmeldungen, Anfang April dann 64. Wir 
haben diese Zahl gefeiert. Aber es ging weiter: bis 
zum Mai hat es sich auf 100 gesteigert. Damit hatten 
wir nicht gerechnet, aber wir haben Gott ganz herzlich 
dafür gedankt.

Als die Frauen ankamen, wurden sie freundlich willkommen 
geheißen und erhielten ein kleines Geschenk. Dann konnten 
sie bei Brötchen und Kaffee in Ruhe ankommen. Alle Räume, 
ja sogar die Toiletten, waren liebevoll und wunderschön 
dekoriert. 

Die erste Session wurde von einer kleinen Musikerschar 
begleitet. Ihr hättet dabei sein sollen, um zu hören, wie 
wundervoll es klingt, wenn 100 Frauen miteinander Gott 

WERTvoll 
Erster EG-Frauentag  

am 10. Mai 2026 in Radevormwald

„Ich fand die Vielfalt der 
Teilnehmerinnen und die 

Begegnungen sehr anregend 
und wertvoll und habe mich 

gefreut, dass dabei das  
Leben im Glauben so im 

Mittelpunkt stand.“ 
Andrea
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Wir begannen das Jahr damit, einem zentralen Raum unseres 
EG-Zentrums ein neues Aussehen zu verpassen. Beide Teile 
unseres Speisesaals wurden in einem neuen Farbton gestrichen 
und der vordere mit neuen Vorhängen ausgestattet. Für diese 
moderne Neugestaltung haben wir von unseren Gästen auch 
prompt einiges an positivem Feedback bekommen. Unsere 
Vorhänge sind nun tatsächlich lichtdicht und unterstützen 
somit auch die Atmosphäre des Raums.

Seit dem ersten März gibt es in unserem JBS-Team ein neues 
Gesicht. Damaris Kasterke hat sich uns angeschlossen. Sie 
übernimmt größtenteils die Arbeit, sich mit Zahlen, Daten und 
Fakten zu beschäftigen. Aber auch der Sinnenpark gehört zu 
ihrem Tätigkeitsfeld. So bekommt diese Arbeit aktuell neuen 
Schwung durch ihre frischen Ideen und ihren neuen Blick. 
Wir als Team freuen uns sehr über ihre Verstärkung in allen 
Bereichen, sowie die positive Atmosphäre, die sie mit ihrer 
stets freundlichen Persönlichkeit schafft.

Mit dem Frühling hat bei uns auch eine neue Klassenfahrt-
Saison gestartet. Das Grün der Bäume und die bunten Blumen, 
die unser lieber Jannis überall auf dem Gelände pflegt, locken 
nämlich nicht nur Bienen an. Auch die Schulklassen freuen 
sich an unserem Haus und dem vielfältigen Außenbereich. Bis 

die Sommerferien beginnen, ist unsere Jugendbildungsstätte 
unter der Woche so gut wie dauerhaft ausgebucht. Das 
bedeutet, dass mindestens vier und in manchen Wochen 
sogar bis zu elf Klassen in unterschiedlichen Größen und 
Altersgruppen unser Haus besuchen. 

Stand Mai haben wir schon 83 erlebnispädagogische 
Programme durchgeführt und ca. 92 folgen bis zu den 
Sommerferien noch. Neben einigen ehrenamtlichen 
christlichen Trainern übernimmt Leon die meisten Programme 
und so kommen die Schüler sowohl im Programm als auch 
im Haus mit Christen in Kontakt. Zwar müssen wir wegen der 
Gesetzeslage in Deutschland bei säkularen Schulen genau 
darauf achten, religionsneutral in verbaler Kommunikation zu 
bleiben. Aber wir wollen durch unser Handeln und durch die 
Gestaltung des Hauses immer auf unseren Glauben hinweisen. 
Deshalb arbeiten Sven und Kimmy gerade an christlichen 
Wand-Tattoos, die nach und nach die Wände im Haus 
dekorieren und so unsere Botschaft ebenfalls rüberbringen 
sollen.

Bittet betet für unser Team, dass uns diese schwierige 
Gratwanderung gut gelingt und Gott in diesem Haus, das wir 
ganz in seinen Dienst stellen wollen, Menschen begegnet.

Es grüßen euch herzlich aus Radevormwald

Leon Haaß & Kimberly Franken

Neue Wandfarbe

 im Speisesaal

Christliche Wand-Tattoos 
 sollen Botschaft rüberbringen
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Beten Sie bitte auch weiterhin für das Werk der EG, die Pastoren und  
Referenten, die Arbeit im EG-Zentrum und für die Mitarbeiter,  

die häufig in den Gemeinden unterwegs sind. (Termine in Auswahl)

Marco Maier
Direktor

Matthias Hennemann
Regionalleiter

G E B E TSA N L I EG E N

Nils J.S. Langenberg
Regionalleiter

01.+02.06. Leiterschaftsprinzipien, Nordhorn

07.06. Gottesdienst in Kleve

12.06. Gründerteam Hessisch Oldendorf

14.06. Gottesdienst in Issum

16.06. Bibelstunde in Brühl

21.06. Gottesdienst in Herne

28.06. Gottesdienste in Wanne-Eickel  
und Hemer

05.07. Gottesdienst in Erftstadt

11.07. rEGio-Treffen Rhein-Wupper in 
Holweide

12.07. Gottesdienst in Neukirchen

19.07. Gottesdienst in Haltern

26.07.-
01.08.

Wüstenkids – Zeltlager in 
Radevormwald mit Aufbautag

1.-2.6. Gemeindeleitungen in Simmern 
und Kirn

7.6. Predigt in Asslar

21.6. Predigt in Langenbach/BM

28.6. Predigt in Dinslaken

29.6. FTH-Mitgliederversammlung, 
Gießen

5.7. Einführung Pastor Benjamin Gies 
in Bünde

10.-
11.7.

Schulungstage LKG Bayern, 
Puschendorf

12.7. Einführung Jugendreferent  
Jan Brechlin in Winterbach

18.6. Sitzung des Theologischen 
Ausschusses

21.6. Predigt in Neukirchen-Vluyn

28.6. Predigt in Niederdreisbach

5.7. Predigt beim Sommerfest in Brühl

7.7. Sitzung des Theologischen 
Ausschusses

12.7. Predigt in Issum

Florian Henn
Verwaltungsleiter

09.06. Gnadauer 
Geschäftsführertagung  
in Kassel

10.06. Generalversammlung KD-Bank  
in Dortmund

10.06. Arbeitskreis EDV/IT in der EG

17.06. Gnadauer Arbeitskreis  
Freizeiten & Reisen

30.08. Gottesdienst in Solingen-
Schrodtberg 

Marc-Oliver Walz  
Sinnenpark mobil 

14.06.-
28.06.

Sinnenpark „Menschen 
begegenen Jesus“  
Garbisdorf (Sachsen)

18.06.-
09.07.

Sinnenpark „Psalm 23“  
Naumburg (Sachsen-Anhalt)

05.08.-
09.08. 

Sinnenpark „Psalm 23“  
Allianzkonferenz Bad 
Blankenburg (Thüringen)

Gemeinsame Termine der  
Operativen EG-Leitung
Marco Maier, Florian Henn, Matthias  
Hennemann, Nils J. S. Langenberg

13.6. Delegiertenversammlung

18.6.
Treffen der Ruheständler  
im Westerwald

8.7.
Begegnung mit der 
Leitung des Siegerländer 
Gemeinschaftsverbandes

9.7. Sitzung der Operativen Leitung

Johannes Pfeiffer
Jugendreferent

13.6. Jugendkreisbesuch in Köln Sülz

14.6. Predigt in Köln Sülz

21.6. Hoffnungsfestival Lützellinden

22.6. Andacht auf der  
Hüttenberger GeWo

13.-30.7. Sommerfreizeit in Schweden

Paul Griebel  
Jugendreferent 

13.-30.7. Sommerfreizeit in Schweden

Lara Gies 
Kinderreferentin

04.07. Jugend Wesel/ Dinslaken

11.07.  rEGio Rhein Wupper 

24.07-
01.08. 

Zeltlager  
in Radevormwald

Termine des Jugendwerk-Teams

Weitere Veranstaltungen  
unter www.egfd.de


